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EINLEITUNG, 



Die Osmanen hatten sieh seit der Schlacht auf der Ebene von 
Mohaes, weil sie mit der Dämpfung von Aufständen in Asien 
beschäftigt waren, Europa gegenüber ruhig verhalten. Zu 
Anfang des Jahres 1528 der christlichen Zeitrechnung regten 
sie sich wieder. Johann von Zapolya, Erbgraf in der Zips 
und Woiwode Siebenbürgens (Graf Hans von Zipsen, Jänos 
Kral [Jii fj*y^] oder Jänp4 Woiwoda [^-^y^oV^] genannt) 
hatte sich zu Stuhlweissenburg von seinem Anhange bei der 
königlichen Grabesfeier Ludwigs» der auf der Ebene vonMohäcs 
am 29. August 1526 den Sieg und das Leben gegen Sulaiman 
den Grossen verloren hatte, wählen und mit der heiligen unga- 
rischen Krone krönen lassen. Bei Sulaimans Anwesenheit in 
Ofen, als er vom Mohäcser Feldzuge heimkehrte, soll er, wie 
uns der osmanische Geschichtschreiber Soläkzade berichtet, 
den ungarischen Magnaten die Versicherung im September 1 526 
gegeben haben , dass er Johann von Zapolya fortan als ihren 
König anerkennen und ihm als solchen seinen mächtigen Schutz 
angedeihen lassen werde. Ehe noch Sulaiman Constantinopel 
wieder erreichte, hatte Zapolya's Wahl und Krönung schon 
stattgefunden, während andererseits König Ferdinand seine be- 
sonders von seiner Schwester Maria, der Wittwe des seligen 
Ludwig, und dem Palatin Stephan Bathori unterstützten An- 
sprüche auf Ungarns Krone selbst mit Waffengewalt durchzu- 
setzen fest entschlossen war. Demgemäss zog König Ferdinand 



mit Heeresmacht in Ungarn ein, vertrieb Zapolya aus Ofen und 
nothigte ihn^ nachdem er ihn bei Tokay geschlagen hatte, sich 
nach Siebenbürgen zurückzuziehen. Voll Verzweiflung und 
beinahe von allen Seiten verlassen , glaubte Zapolya sich nur 
dadurch retten zu können, dass er sich dem mächtigen Sulaimau 
in die Arme werfe und von ihm Hilfe begehre. Während König 
Ferdinand am 3. November 1527 zu Stuhlweissenburg die 
heilige ungarische Krone empfing, war schon Zapolya's Gesand- 
ter, Hieronymus Lasczky, am Hofe Sulaimans eingetroffen, um 
mit dem Sultan für Zapolya ein Schutz- und Trutzbundniss ab- 
zuschliessen. Durch die Vermittlung einer der einflussreichsten 
Persönlichkeiten in der Nähe des Sultans, Ludwig Gritti, 
des natürlichen Sohnes des ehemaligen venetianischen Gesandten 
und Bailo zu Constantinopel und zeitigen Dogen, Andreas 
Gritti, wurden die durch die Wezire gemachten Schwierigkeiten 
der Unterhandlung beseitigt und Sulaiman versprach ihm in 
der Audienz vom 28. Januar 1528, ihm gegen Ferdinand von 
Osterreich zu Hilfe zu kommen. Der vom Grosswezir formlich 
ausgefertigte und unterzeichnete Vertrag wurde dem Gesandten 
am 29. Februar 1528 zugestellt, worauf dieser ohne weitern 
Aufenthalt nach Ungarn zurückkehrte. Trotz aller Anstrengun- 
gen, welche Ferdinand durch seine Botschafter in Constantinopel 
machte, den nachtheiligen Wirkungen dieses Vertrages entge- 
genzuarbeiten, war alles vergeblich, alles zu spät! Denn Sulaiman 
war bereits wieder mit seinen unermesslichen Heeresschaaren 
auf der blutgedrängten Ebene von Mohacs angekommen ; der 
Sultan hatte am 10. Mai 1529 Constantinopel verlassen, mit 
einem Heere, das 250,000 Mann gezählt haben soll und das 
300 Stück Geschütze mit sich führte. Der Marsch war, wie 
uns das unten folgende Tagebuch deutlich zeigt, äusserst be- 
schwerlich und wurde durch unaufhörliche Regengüsse, die den 
Weg über die Flüsse, über die Gebirgszüge des Balkan und die 
Ebene der Bulgarei äusserst erschwerten, sehr verzögert. 



Aber strenge Manneszucht und heldenmüthige Ausdauer half 
sie überwinden : um die Mitte des Monates Juli traf das Heer 
in guter Ordnung , wenn auch durch empfindliche Verluste 
geschwächt 9 am Donaustrome ein. Am 17. Juli lagerte Sulai- 
man selbst vor Belgrad. Wenn auch bei dem weitern Marsche 
nach Norden keine Rede von einem Widerstände sein konnte, 
80 wäre doch derselbe schneller vorwärts gegangen , hätte 
ihn nicht die andauernde Ungunst der Witterung aufgehalten : 
zehn volle Tage d. i. vom 6. bis zum 16. August bedurfte es, 
um das Heer unter grosser Anstrengung bei Essek über die 
ausgetretene Drave und die durch die ausgetretenen Gewässer 
entstandenen Moräste hiniiberzubringen. Hierbei kam es zu 
den ersten kleinen Tirailladen mit den ungarischen Truppen 
König Ferdinands ; am diesseitigen Ufer huldigten dem 
Sultan Sulaiman die ungarischen Bege (Magnaten),, die zur 
Partei Zapolya's hielten. Der letztere erwartete den Padischah 
auf der Ebene von Mohacs mit 6000 Reitern und leistete am 
20. August 1529 den Handkuss, erhielt mit den Seinigen 
einen eigenen Platz im kaiserlichen Lager Sulaimans und eine 
besondere Schutzwache. Hier wurde das Palladium Ungarns, 
die Krone des heiligen Stephanus ^), sammt den übrigen Klein- 
odien in die Hände Sulaimans übergeben. Peter Priny, welchen 
Zapolya nach seiner Krönung zum Kronwächter ernannt hatte, 
war ihm untreu geworden, als sich sein Stern bei seiner Ver- 
treibung aus Ofen zu neigen anfing , hatte dann die Krone an 
König Ferdinand übergeben , der sich bald darauf gleichfalls 
damit krönen Hess, und war jetzt bei der Annäherung Sulai- 
mans eben im Begriff, diesen Reichsschatz durch die Flucht 
in Sicherheit zu bringen, als er von den ungarischen Magnaten 
von der Partei Zapolya's aufgegriffen und sammt dem ihm 



1) Ver^l. PecewTs TaVikh, Handschrift der k. k. Hofbibliothek. Hist. Osm. 44, 
Bl. 50, V. und 51, r». 



6 

anvertrauten kostbaren Schatz ins Lager Salaimans gebracht 
wurde , der ihn seitdem als sein Eigenthum betrachtete , bei 
sich behielt und mit ihm auch am 3. September 1529 in Ofen 
eintraf. Nachdem Ofen durch den Verrath der Hauptleute 
der schwachen Besatzung Konig Ferdinands gefallen und 
Zapolya (JJ^ c^y^} ^^ 1^- September durch den Segban- 
baschi der Janitscharen zum zweiten Male feierlich und form- 
lich auf Ungarns Thron eingesetzt worden war , ging der Zug 
ohne Aufenthalt weiter vorwärts nach Wien. Ungarisch-Alten- 
t>ui'S (rirk^^^ Istergrad, kroatisch Starigrad oder 
ungarisch Ovar jl^^O« ^^" dessen Wällen den vorüberzie- 
henden Osmanen mit Kanonenfeuer zugesetzt ward, wurde 
umgangen. In Wien war bei der Annäherung der Osmanen 
die Bestürzung nicht gering: schon als diese am 16« Sep- 
tember in Novo-Selo (Neudorf) eintrafen, kam die Nachricht 
durch den Färsten von Semendria, Muhammed Beg, dass die 
Ungläubigen von Wien fliehen. Am 21. September erschienen 
unter Wiens Mauern die ersten osmanischen Reiterschaaren 
und am 26. September war nach einem tollkühnen und 
unglficklichen Ausfalle der Besatzung die ganze Stadt auf der 
Land- und Wasserseite von den grossen osmanischen Heeres- 
haufen umschlossen. Tags darauf den 27. September nahm 
Sulaiman selbst in seinem prächtigen Zelte, welches bei dem 
Dorfe Simmering aufgeschlagen worden war, die Hauptstation. 
Sein Grosswezir Jbrahim Pascha « den er vor kurzem erst zum 
Oberfeldherrn des Heeres ernannt hatte , und auf der tlöhe 
seiner Macht und des Vertrauens des Grossherrn , leitete die 
ganzen Belagerungsarbeiten. Das ganze Heer war inl6Schaaren 
vertheilt; einer jeden war ein bestimmter Platz und bestimmtes 
Ziel angewiesen. Die seltene gleichzeitige Aufnahme dieser 



1) Nicht Pressburg, wie noch Zinkeisen, Osm. Gesch. II, 684 bat. 
S. W i e n e r Jahrbücher, 1829. Bd. XLVII, S. 189 ff. 



Belagerung vom St. Stephansthurme (vergl. Vogel» Spec. 
bibliogr. anstriac. Vol. II. P. IL p. 929: Die recht wahrhafftig 
Contrafactur der statt Wien und des Türken Belegeruug rings« 
weis umb die gantz statt zu wasser und zu landt wirt gemacht 
auf 6 pogen , und all^thalben angezeigt , an welchem ort ein 
yedes leger gelegen ist, mit sampt den Scharmützeln etc. 
Niolas Meldeman, Brieffmaler zu Nürnberg) führt die Auf- 
schrift: Der jtabf UPtffl ßffrgcntng^ miebJMttf bm ^ofjtn fani SUffmsiffwtn 
(liTrnf^ar^cn grrings vm bit gattfe ftabt^ )u n)a|fer t)n5 [mbt mit aden 5insen an^ 
aufe^en gl\t)e|l if!. t)tt t)on mmkxnmpUn mäfer^ ber on ba$ mff s.Steffans f^urn 
in bnfMt Ber^oerung vmxb^nt ^cmfl ifl^ mit ganzem ffeiß mit^djmt mb aSgemacQfy 
gcfc^fen mOf ^rift\ geBurt n?.a(£ö;ö;a.r3f3ie t)ttb \m. XXX. in trtt« gepraßt. 
(Durch den genannten Briefmaler NicI. Meldeman 1530 zu 
Nürnberg.) Wir haben deren Veröffentlichung *) sammt drei 
begleitenden geschichtlichen Texten und anderen Beilagen von 
Herrn Albert Ritter von Camesina, Conservator des Wiener 
Alterthumsvereins , in der nächsten Zeit zu erwarten. Der 
genannte Herr war so gutig, mir für diese Arbeit seinen Plan 
zur bequemen Benützung mitzutheilen. Der selige Herr Baron 
von Hammer-Purgstall gab 1829 zur dreihundertjährigen 
Säcularfeier heraus: Wiens erste aufgehobene tür- 
kische Belagerung mit 30 Beilagen^ bei denen er in der 
Beilage XII den Auszug aus dem Überschlage des Zeugwartes 
über die Belagerungsbedürfnisse Wiens vom Zeugwart Wolf- 
gang (nicht J. V.) K gl au er liefert, der aber erst am 4. 
April 1S96 sein Beeret als Zeugwart von Wien erhielt, wie 
ich dasselbe in authentischer Abschrift auch bei Herrn A. 
Ritter von Camesina eingesehen habe. Das in türkischem 
Texte und deutscher Übersetzung folgende Tagebuch Sulai- 
mans (befindlich in der Handschrift der k. k. Hofbibliothek 



^) Die von Herrn A. R. v. Camesina eigens gemachte Copirung dieses seltenen 
Documenta ist datirt t. J. 1851. 
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Hi8t. Osin. 50. BL 112r. — 132r '), die zuT^iasigste 
Quelle dieses Feldzuges, mag nun Ober diese Ereignisse selbst 
spreehen und ieh kann nur auf das lebhafkeste wünschen , dass 
dasselbe bei dem Interesse, welches sich an diese in ihren 
Folgen so merkwürdige erste Belagerung von Wien knupfk, 
eine geneigte Aufnahme und Veibreitung finden und dass die 
längst vergangene Furcht vor dem Türken, die in eine Furcht 
vor dem Türkischen umgeschlagen zu sein scheint, doch 
endlich sich in ein freudiges wissenschaftliches Hingeben ver- 
wandeln und in der nächsten Zukunft die schönsten Fruchte 
zur Reife bringen möge. 



') Vergl. Hammer, Osroan. Geschichte. Erste Ausgabe, Bd. III. Annm. S. 647 — 6S2 
wo das Tagebuch keineswegs Tollstandig nitgetheilt ist Nach einem von dem tSrkiseheit 
Reichshistoriograpben Ahmpd DscbewdetEfendi aus Constantinopel am 13. August 
18S8 empfangenen Schreiben ist demselben dieses wichtige Tagebuch nicht snr Hand, 
wenn er auch zugibt , dass manche der darin angeführten Stationen in den Staats- 
«cbreiben Ton Abmed Feridun Beg zu finden seien, welche im Jahre 1264 u. 1265 
d* H. zu Constanlinopel (2 Bde. Fol.) im Druck erschienen sind, welche Ausgabe ich mir 
aber bis jetzt noch nicht verschaffen konnte. 

Wien, am 27. September 18S8. 



Dr. W. V. A. Beluriaser. 
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Dentsche Obersetzimg. 



Sulaimans IL Tagebuch 

auf seinem Marsche von Constantinopel nach Wien 

im Jahre 935/936 d. H. = J. 1529 n. Chr. 

Übersicht der Stationen des siegreichen Heeres, welche das- 
selbe auf seinem Marsche unter Anführung des mächtigen Padischah, 
Sr. Majestät Sulaiman — Gott der Erhabene stärke seine Helfer ! — 
machte, auf diesem Marsche , auf welchem es einmal nachdem 
anderen nach Ofen ging, um den verfluchten Ferdinand abzuhalten, 
sodann die Festung Wien belagerte, mit dem deutschen Kaiser und 
König in offenen Kampf zu treten anfing , einige Festungen der 
niedrigen Ungläubigen wegnahm und in den meisten Gegenden und 
Länderstrichen plünderte und raubte. 

Am 2. Ramadan 93K d. H. = 10. Mai 1S29. 

Montag. Diesen Tag brach des Sultans Majestät mit Glück 
auf mit der Absicht, den Marsch anzutreten, von der Stadt Con- 
stantinopel. Es wurde zu Halkabinar gelagert. 

Dienstag den 3. des Monates am Rastorte Tschataldsche. 
Diesen Tag regnete es sehr stark und es war so kalt, dass man nicht 
schreiben konnte. Die Leibgarden litten viel Noth und Beschwerde. 
Zum Entgelt wurden ihnen 30.000 Aspern geschenkt. Dem im Galata 
wohnhaften Sohne des fränkischen Fürsten (Ludwig Gritti) wur- 
den 30.000 Ducaten und 30.000 Piaster bares Geld geliehen. 

Mittwoch den 4. d. M. = 15. Mai 1S29. An diesem Tage 
regnete es sehr stark: in Folge dessen gab es viel Koth. Die 



Maulthiere konnten nicht von der Stelle : de«s$halb wurde diese beiden 
Tage (Mittwoch und Donnerstag den 8.) gerastet. Die Luft war so 
kalt, wie sie nie beim Hamsin ist, so dass viele Mensehen vor Kälte 
erfroren und starben. 

Freitag am 6. R. = 17. Mai. Rast im Dorfe Karasakal <) in 
der Nähe von Jndschigiz. 

Sonnabend den 7. R. = 18. Mai. Lagerinder Nähe von Hidjalu. 

Sonntag den 8. R. =■ 19. Mai. Lager im Dorfe Karlö. 
Der Kapydschybäschi Muhammed Äga ward mit 600 Dueaten 
beschenkt , weil er das kaiserliche Zelt am Ufer des Flusses hatte 
aufschlagen lassen und dem Padischah einen Thron über das Wasser 
hingestellt hatte. 

Montag den 9. R. Rast im Dorfe Ahmed Beg. Die Kadiaskiere 
(Heeresrichter), Defterdare, und der Nischandschibeg sollen vordem 
Rossschweife hergehen : vor diesen die Aghas und vor diesen eine 
beträchtliche Strecke weiter voraus die Müteferrikas (Fouriere) und 
ein hübsches Stück vor diesen die Tschaschnegire (Truchsessen), 
aber im inneren Kreise des Rossschweifes selbst soll Niemand gehen, 
— so lautete der Befehl des Padischah. 

Dienstag den lO.R. ward am Dorfe 'Ulufdschilar angelangt. Das 
Hauptquartier ward aber im Dorfe Hamzabeg gemacht und nachher 
wäre im Dorfe 'Ulufdschilar zu lagern gewesen, aber da kein Halt 
gemacht wurde, so machte man aus zwei Stationen nur eine. 

Mittwochdenll.R. gekommen nach Hassköj. Eine weite Station. 

Donnerstag den 12. R. in Adrianopel. 

Freitag den 13. R. In* 

Sonnabend den 14. R. ) 

Sonntag den IS. R. Diwan. Alle Städte, deren Lehen auf die 
Namen der Heeresrichter und Defterdare liefen, wurden mit diesen 
Pfründen dem Befehl des Sultans gemäss dem Staatsschatze zugewiesen. 

Montag den 16. ) « . 

DienstagdenlT. ) 

Der Beglerbeg Anatoliens, B ehr am Pascha, kam nach Adria- 
nopel und traf hier mit dem grossherrlichen Lager zusammen. 

Mittwoch den 18. R. Der Richter und Prediger von Kizila- 
ghadsch Jenice wurden beide wegen verbotenen Genusses ihrer 

*) Handschrift: ^A»*»Li 
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Proviantlieferungen und der Unterschlagung der Gelder gehenkt, und 
der Richter um so mehr» als andere Übergriffe desselben vor dem 
Pascha bewiesen wurden. 

Donnerstag den 19. Rast; Diwan. Der Beglerbeg von 
Anatolien, Behram Pascha» küsste mit den übrigen Begen die Hand 
des Sultans. Allen anatolischen Soldaten wurde befohlen» die Bagage 
auf die Köpfe zu nehmen. 

Freitag den 20. R. Rast. 

Sonnabend den 21. R. geht das kaiserliche Zelt weiter fort. 
Es regnet. 

Sonntag den 22. R. wurde auf der Ebene Tschirmen aus 
zwei Stationen eine gemacht. 

Montag den 23. R. gelagert in Reg Älaki. 

Dienstag den 24. R. >==■ Anfangs Juni 1S29 angelangt in der 
Station Saziädere. 

Mittwo.ch den 2S. R. angelangt in der Station Keklik» Regen 
zur Zeit des Morgengebetes. 

Donnerstag den 26. R. angelangt in der Station Chalidlü 
Tschairy. 

Freitag den 27. R. angelangt imDorfeDagowitscha. Eine sehr 
weite Station. Es wurde aus zwei Stationen eine gemacht. 

Sonnabend den 28. R. Regen. Angekommen in Philippopolis. 

Sonntag den 29. R. Rast. Regen. 

Montag. Ende Ramadan. Rast. Regen. 

Tage 29. Stationen 17. 

lonat Sehawwal 935. 

Dienstag den 1. Sehawwal = 8. Juni. Rast. Rairamsfest. 

Nachdem man vom Diwan aufgestanden war» sind Ajas Pascha, 
Kasim Pascha, Behram Pascha, die Bege Anatoliens und der Heeres- 
richter Kadri Tschelebi» die Defterdare und der Nischandschibeg» so 
wie ausser diesen alle Hohen des Reiches in das Diwanszelt des 
Grosswezirs Jbrahim Pascha gegangen und haben sich dort zum 
Bairamsessen zusammengefunden. 

Mittwoch den 2. Sehawwal = 9. Juni. Regen. 

Donnerstag den 3. = 10. Juni und Freitag den 4. = 11. Juni 
Rast. 
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Tag und Nacht unaufhörlicher Regen: es regnete nämlich 
so stark , dass die Marizza ganz austrat und die zwei Brücken- 
köpfe wegnahm, so dass Niemand Ober sie passiren konnte. Viele 
Leute ertranken im Flusse, einige Pferde und Kameele nahm das 
Wasser weg und brachte sie um. Die Heeresleute litten viel Noth ; 
die Brücke in Philippopolis zertrümmerte auch der Wasserandrang. 
Einige Menschen stiegen auf die Bäume und verhielten sich da zwei 
Tage und zwei Nächte: einen einzigen konnte man aber nicht zum 
Gehen bringen und hinaufsteigen lassen. 

Sonnabend den S, Schaww. und Sonntag den 6. Schaww. 
Rast. 

Montag den 7. ging das kaiserliche Zelt fort. 

Dienstag den 8. wurde ron Philippopolis aufgebrochen: man 
lagerte sich zu Koru in der Nähe von Korutschai. 

Mittwoch den 9. Schaww. regnete es im Dorfe Karabiftar. 

Donnerstag den 10. Schaww. Lager im Dorfe Manendler. 

Freitag den 11. Schaww. Lager zu Jhtimän. 

Sonnabend den 12. Schaww. Lager in der Nähe des Dorfes 
Karamän. 

Sonntag den 13. = 20. Juni. Lager zu So6a. 

Montag den 14. Rast. Starker Regen. 

Dienstag den IS. Mittwoch 16. Donnerstag 17. Rast. 

Freitag den 18. ging das kaiserliche Zelt fort. 

Sonnabend den 19. Lager in der Nähe des Dorfes Ifläklar. 

Bei dieser Station trennte sich der Pascha (Jbrahim) und rückte 
weiter vor: alle anderen Würdenträger gingen bis zur Station. 

Sonntag den 20. Schaww. Lager auf der jenseitigen Fläche 
des Engpasses von Karjalü Karidseha. Der Pascha lagerte sich am 
Ufer des Flusses Sukowa. 

Montag den 21. Schaww. Lager im Dorfe Ozur gegenüber von 
Schehrköj. 

Dienstag den 22. Schaww. Lager bei den warmen Bädern von 
Nissa. 

Mittwoch den 23. Schaww. Durchmarsch durch den Engpass 
von Schehrköj und Lager im Engpasse von Nissa. 

Donnerstag den 24. Schaww. Lager am Ufer der Nischowa. 

Freitag den 25. Schaww. Lager im Thale von Werlü. 

Sonnabend den 26. Schaww. Lager zu Aladschahisär. 
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Sonntag den 27. Schaww. Sehr starker Regen. Der Pascha 
blieb zu Aladschahisär. 

Montag den 28. Schaww. Lager vor demEngpass. Der Pascha 
lagert im Engpasse in der Nähe des Dorfes Serluh (?). 

Dienstag den 29. Schaww. Überschreitung des Flusses Ire 
und Lager daselbst. 

29 Tage. 15 Stationen. 

lonat Dsolka'da 935. 

Mittwoch den I. Ds. = 7. Juli 1529. Lager am Ufer der 
Morawa. 

Der Pascha geht über den Fluss und lagert sich dann. 

Donnerstag den 2. Lager des Pascha am Ufer der Morawa 
und Musterung des Heeres. 

Freitag den 3. Lager im Dorfe Banititschine (?). Der Fluss 
Ebri (?) wird überschritten und der Pascha lagert sich in der Nähe 
des Marktes von Kruschowida bei Lipanida und Erlanik. 

Sonnabend den 4. und Sonntag den 5. blieb der Pascha dort. 

Montag den 6. und Dienstag den 7. Rast. 

Mittwoch den S.Lager in der Nähe von Kuruschuk Bazärf im 
Lagerorte des Dorfes Walia und in der Nähe des Dorfes Akklisa 
Lager des Pascha. Vier Brücken wurden passirt. 

Donnerstag den 9. Lager im Dorfe Balkhsich (?). Der Pascha 
lagerte sich am Ende des Dorfes. 

Freitag den 10. Lager zu Akklisa. Der Pascha lagerte sich 
zu Hisärlik. 

Sonnabend den 11. Ds. Lager vor Belgrad. Der Pascha lagerte 
sich vor Hawala. 

Sonntag den 12. Ds. Rast. Diesen Tag wurde bei Sirmowa 
Vorbeimarsch irt und dann gelagert, der Pascha lagerte bei Semlin. 

Montag den 13. Ds. blieb der Pascha dort. 

Dienstag den 14. Lager zu Eski Hisarlik. Der Pascha blieb 
da; weil ein Sipahi sein Pferd hatte in das Getreidefeld gehen 
lassen, Hess er ihm den Kopf abschlagen. 

Mittwoch den 15. Ds. Lager in der Nähe des Schlosses Hawala. 
Der Pascha verweilte hier. 

Donnerstag den 16. Ds. Lager in der Nähe von Semlin. 
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Jbrahim Paseha ging mit dem Ehrenkleide seines Sandsehaks 
entgegen ond Hess sein Regiment defiliren. 

Freitag den 17. Ds. Diwan. Die Bege Ton Rumili knssten die 
Hand des Padischäb. 

Sonnabend den 18. Ds. =» 24. Joli Rast Das anatolisehe 
Heer stdsst zum Lager. 

Sonntag den 19. Ds. Rast Das kaberiiehe Zelt geht fort. 

Montag den 20. Ds. Lager im Dorfe Ruida. Man fing an, Vor- 
posten auszustellen. Es regnete sehr stark. 

Dienstag den 21.Ds. Aus zwei Stationen eine gemacht Lager 
gegenüber dem Schlosse von Begördilan (Bogurdlen [Sabacz]). 

Mittwoch den 22. Ds. Lager am Ufer des Flusses Save im 
Dorfe Jaraka. Starker Regen. 

Donnerstag den 23. Ds. wurde beim Schlosse Dimitrorda Yor- 
beimarschirt. Lager gehalten. Eine nahe Station. Der Beglerbeg ron 
Diarbekr brachte die Nachricht, dass der Schah Thahmasp auf Bag- 
dad losgezogen sei und dem Sulfikar das Haupt abgeschnitten habe. 

Freitag den 24. Ds. wurde an der Festung Morowik vorbei- 
marschirt und im Dorfe Loradolokda gelagert. Eine weite Station. 

Die Festung Morowik erklärte ihre Unterwürfigkeit 

Sonnabend den 2S. Ds. Lager vor dem Schlosse Surtin und 
im Schlosse Kak. Starker Regen. 

Sonntag den 26. Ds. Anfang August Rast, weil früher eine 
Brücke geschlagen werden musste. Die Jockeys nahmen zwei Un- 
gläubige gefangen und führten sie herbei. 

Montag den 27. Ds. Rast, weil die Brücke noch nicht fertig 
war. 

Dienstag den 28. Ds. Rast; an diesem Tage wurde die Brücke 
fertig. 

Mittwoch den 29. Ds. blieb der Padi&chah wohlbehalten in der 
Station der Festung Lorakh. Der Pascha irrte vom Wege ab und 
lagerte sich an einem Orte. Das meiste Gepäck wurde vermisst und 
grosse Noth gelitten : an dieser Station kostete der Metzen Gerste 
100 Asper, ein Preis, der noch nie vorgekommen war. 

Donnerstag den 30. Regen bei der Festung Essek; als die 
kaiserlichen Wagen die Brücke passirten, wurden sie von den 
Ungläubigen umlagert, diese konnten aber nichts anfangen, wsondern 
flohen wieder fort. 
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Freitag den 1. = 6. Aug. Lager bei der Festung Merasch. 
Weil die Drave und die Donau ausgetreten waren, und es nicht mög- 
lich war, bei der Festung Essek eine Brücke zu sehlagen, so wurde 
nach einer Station weiter hinauf aufgebrochen und das Lager am Ufer 
der Drave genommen. Hier fing man an die Brücke zu schlagen. Das 
siegreiche Heer schwamm im reichlichen Überfiuss des Proviants. 

Ein Metzen Weizen ward für 5 — 6 Asper verkauft. 

Sonnabend den 2. blieb der Pascha in der Nähe der Fe- 
stung Essek. Die über die Drave zu schlagende Brücke ward fertig. 
Da es mehrere sumpfige Stellen gab, so müsste das rumelische Heer 
dieselben mit Holz ausfüllen. Im Lager ward der Befehl verkündet, 
man solle alle Lebensmittel von den Ungläubigen holen , aber die 
Dörfer nicht plündern oder anzünden , auch Niemanden gefangen 
nehmen. 

Sonntag den 3. Rast. Die Janitscharen sollten zwei Leuten 
von dem Proviant einen Metzen Mehl und den Leibpagen Helm und 
Schild geben. 

Montag den 4. Rast. Das rumelische Heer stopfte die 
sumpfigen Stellen vollständig mit Holz aus. Von dem Heere nahmen 
die Ungläubigen unzählige Leute gefangen, sogar einen Kapydschy, 
von den Handpferden der Wagen nahmen sie 10 Stück weg. 

Dienstag den S. ward die über die Drave zu schlagende 
Brücke ganz fertig. Noch fünf andere Brücken wurden geschlagen. 
Als der Pascha über diese sechs Brücken marschirte, so kam er mit 
dem rumelischen Heere in ein solches Gedränge, wie es zu keiner 
Zeit noch vorgekommen war. Die Anzahl der auf den Brücken todt 
liegengebliebenen Maultbiere hatte keine Gränze. Der Padischäh 
lagerte jenseits der Brücken ; weil die Nachricht gekommen war, 
dass sich in dieser Nacht die Ungläubigen gezeigt hätten, entstand 
eine grosse Aufregung und mehrere Flinten wurden abgefeuert. 

Mittwoch den 6. blieb auch hoch jenseits der Padischäh, 
da es noch Schwierigkeiten gab, die Brücken zu überschreiten. Weil 
es hiess, die Ungläubigen seien gekommen, herrschte im Lager des 
Padischäh grosse Aufregung und viele Flinten wurden abgefeuert. 
Es regnete. Im Lager kostete der Metzen Weizen 4 Asper. Niemand 
^ab auf den Uberfluss. 
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Donnerstag den 7. lagert der Padisehäh mit Glflck an der 
Brücke über die Drave. 

Freitag den 8. passirt der Padisehäh die Brücke und lagert 
sich jenseits mit vieler Mühe. Jbrahim Pascha mustert sein Heer 
und rüstet es vollkommen mit KriegswafTen aus. 

Sonnabend den 9. Rast. Diesen Tag setzt auch das anato- 
lische Heer über die Brücke. In der Nacht regnet es. 

Sonntag den 10. Rast. Den Festtag geht das kaiserliche 
Zelt fort. Weil die Küchengeräthe noch nicht zu Schiff angelangt 
waren, so war kein Diwan und die Grossen konnten nicht kommen 
und die Hand des Sultans küssen. In der Nacht von Sonntag bis zum 
Montag war ein so heftiger Donner und Blitz und es regnete so 
stark, dass es nicht beschrieben werden kann. Von den Janitscharen 
und den Jägern (Zaghardschilar) traf 9 Mann der Blitz , das ganze 
Heer hatte alle Brücken überschritten , ohne dass Jemand zurück- 
geblieben war. Die Brücken wurden abgebrochen. Viele Bege aus 
Ungarn kamen zur Huldigung mit ihren Leuten. Das Heer hatte die 
Brücken mit Noth in 6 Tagen überschritten. 

Montag den 11. Rast. Diesen Tag kamen aus dem Lande der 
Ungläubigen einige und bezeigten ihre Unterwürfigkeit und ihren 
Gehorsam. 

Dienstag den 12. wurde von der Station, wo die Brücke 
überschritten worden war, aufgebrochen und in der Nähe der Festung 
Baranyavär auf dem Jurd Mabas gelagert. Die früher überschritte- 
nen Moräste wurden umgangen. Diwan wurde gehalten und es wurde 
besonders von dem zu erwartenden Handkusse des Kral Jäno^ 
gesprochen. Der Ort ist ganz Festung, sein Wasser ist ein Teich. 

Mittwoch den 13.:= 18. August. Lager in derEbenevonMohäcs. 
Dies ist die Ebene, auf der mit dem König Lajos gestritten wurde. 
Hier stiess auf das Heer der frühere Fürst Siebenbürgens und nun- 
mehrige Kral (König) von Ungarn, Jänoiä (Johann Zapolya); um die 
dritte Nachmittagsstunde zur Zeit des Ikindigebetes stieg Jbrahim 

« 

Pascha mit SOO Leibgardisten seiner Umgebung und eben so viel 
Janitscharen zu Pferde und sie trafen sich zu Pferde , da auch der 
Kral Jäno^ ritt. 

Donnerstag den 14. Rast. Wegen der besonderen Feierlichkeit 
des Handkusses des Kral Jäno^ standen im Diwanszelte die Aghas; 
hinter ihnen unmittelbar die Diener (Eunuchen), dann 50 Leibwachen 
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(zuFuss), die ihre Bogen in der Hand und jeder einen Pfeil versteckt 
hielten, hinter ihnen kamen die Müteferrikas (die Fouriere) und 
Tschasehnegtre (Truchsesse), und an diese schlössen sich die übri- 
gen Leibgarden an. Rechts und links standen die Janitscharen mit 
ihren Waffen und Flinten gerüstet und geziert. Hinter den rechts 
stehenden Janitscharen standen die Söhne der Sipahis; an diese 
letzteren schloss sich zuletzt der rechte Flügel des rumelischen 
Heeres und hinter den Sipahisöhnen umgab das kaiserliche Zelt das 
anatolische Heer. Hinter den links stehenden Janitscharen standen die 
Silihdäre und dann folgte bis zumSchluss der linke Flügel des rume- 
lischen Heeres, welcher die Reihen schloss. Vom Morgen bis während 
der zwei Gebete stand in dieser Aufstellung das siegreiche Heer da; 
endlich kam nach dem Ikindigebet der Kral. Die rumelischen Bege 
alle, den Pascha Zainalpascha ausgenommen, kamen an der 
Spitze des Heeres mit den Müteferrikas dem Kral entgegen und 
empfingen ihn ; sobald er abgestiegen war, kamen ihm die Aghas ent- 
gegen und geleiteten ihn zum Diwanszelt. Darauf trat der Kral ein; 
Seine Majestät derChonkiar stand auf, und indem er ihm Ehre erwies, 
kam er ihm 3 Stufen von seinem Thronsessel entgegen. Nachdem der 
Kral die Hand Sulaimans geküsst hatte , setzte er sich auf einem 
Sessel ; Ibrahim Pascha setzte sich auch , Ajäs Pascha und Kasim 
Pascha standen. Als er wieder hinausgehen wollte , wurde er mit 
vier Kaftanen beschenkt und drei vollständig mit goldenem Rüstzeug 
versehene Pferde wurden ihm als Huldgabe vorgeftthrt. Wiederum 
ging der Kral und küsste die Hand , und als derselbe fort war, 
stieg der Sultan mit Jbrahim Pascha zu Pferde und sie musterten das 
Heer. 

Freitag den IS. = 20. Aug. Vor dem Dorfe Sik (Batasz^k) 
Lager auf der Ebene von Kestucha. Die Moräste, die man früher 
überschritten hatte, wurden nicht überschritten, sondern umgan- 
gen. Eine sehr weite Station. Viele enge Thäler und Hügel wurden 
überschritten. Das Heer litt viel Noth. Man konnte kaum bis 
zum Abend die nächste Station erreichen. Es ging ein heftiger 
Sturmwind und es regnete stark. Ein Grossfürst der Ungläu- 
bigen Pereny Pitri (Peter Per^ny od. Priny), welcher die Krone 
den Kralen aufzusetzen pflegte, wurde von dem Fürsten einer 
Festling, während er am Ufer der Drave einherwandelte, gefangen 
genommen und eingekerkert. Der letztere Fürst hatte es der hohen 

(Sulaimans Tagebuch.) 2 
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Pforte gemeldet Ihn herbeiatubringeo wurde der Beg von Swornik, 
Kütschök Balibeg, den ausaer seinen eigenen Leuten noch 50O 
Mann Sipahis begleiteten, abgeschickt. 

Sonnabend den 16. =21. August.Rast. Um einige Beköstigung' 
aus den Schiffen zu vertheilen , wartete man auf die Ankunft der 
Schiffe. 

Sonntag den 17. Rast. Von den Fourageurs nahmen die 
Ungläubigen sehr viele Leute weg. 

Montag den 18. Rast. Von den Fourageurs der Hofhaltung, 
den Sipahis und den Janitscharen nahmen die Ungläubigen etwa 
100 Leute gefangen. 

Dienstag den 19. Rast. Es regnete ein wenig. 

Mittwoch den 20. Der Pascha liess die BrQcke überschreiten 
und lagerte sich dann. Der Padischäh überschritt die Brücke nicht, 
sondern lagerte sich jenseits. 

Donnerstag den 21. DerPadischäh geht über die 4 erwähnten 
Brücken und lagert sich am Flusse von Sogsar (Szegzard). 

Freitag den 22. Lager in Sogsar. Von der Beköstigung ward 
den Janitscharen ein halber Metzen Weizen und dem Gestütmeister 
je 1 Metzen Gerste gegeben und jedem befohlen sich an seinen 
Flügel zu verfögen. 

Sonnabend den 23. geht das kaiserliehe Zelt fort. 

Sonntag den 24. Lager in der Station Binitli (Pentele). Hier 
fliesst der Donaustrom. Eine sehr weite Station. Nahe der Station 
gab es sehr schwierige und enge Wege zu passiren. 

Montag den 25. Lager im Orte Beschnow. Donau. Eine 
nahe Station. 

Dienstag den 26. Lager in der Station Koldovar (Földvär). 

Um das Nachmittagsgebet hielt der Pascha Diwan. Alle 
Landesbege und tüchtigen Sipahis hatten sich versammelt: ihnen 
wurde das an Jbrahim Pascha verliehene Diplom als Oberfeldherrn 
vorgelesen: sie wünschten ihm dazu Glück und küssten ihm die 
Hand. So lange als das Diplom vorgelesen wurde, standen der Pascha 
und die Bege. 

Mittwoch den 27. === Anfang September. Lager im Orte Abkha- 
lum. Donau. Eine nahe Station, beträchtliche Moräste und enge Wege. 

Donnerstag den 28. Lager im Orte Sas Tsch^lum. Eine 
nahe Station. Drei ungläubige Fürsten huldigten, zu diesen gehörte 
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der Sohn des serbischen Despoten. Er kam in die Station und kusste 
die Hand des Pascha. Weil Niemand nach Ofen vorausging, so ward 
der Ketchodä von Rumili und der Secretär der Sipahisöhne voraus- 
geschickt, und es stand fest» dass die Ungläubigen von Ofen nicht 
huldigen wQrden. 

Freitag den 29. kommt Seine Majestät der Padischäb mit Macht 
und in geschlossenen Reihen heran und lagert sich auf den Wein- 
bergen in der Nähe von Ofen. Das ganze Heer lagert sich» jeder Mann 
auf seinem Flügel und auf dem Platze , auf den er hingehörte. Die in 
der Festung Ofen befindlichen Ungläubigen wollten dem Sultan nicht 
gehorchen, sondern legten Widerspänstigkeit an den Tag. Den Tag 
vorher war ein Ungläubiger aus der Festung festgenommen worden. 
Der Pascha liess ihn frei und befahl ihm: ^Gehe und melde mir, 
was du gesehen hast*'. 

Sonnabend den 30. ging der Pascha herum und besichtigte 
die für das Bombardement der Festung geeigneten Plätze. Bei seinem 
Einherwandeln war er mit einer Zobelpelzhaube bedeckt, die an 
seiner Seite Einhergehenden liess er entweder eine Zobelpelzhaube 
oder eine rumelische Haube aufsetzen; keiner durfte einen Turban 
tragen. Der fortgeschickte Balibeg kam von seinem Auftrage zuröck 
und brachte jenen Fürsten (Peter Priny). Das Hin- nnd Herreisen 
hatte 15 Tage gedauert. Vom deutschen Heere flohen etwa 50 
Ungläubige und kamen , um zu huldigen. 
30 Tage 30 Stationen. 

Jahr 936. lonat Moharram. 

Sonntag den 1. Muharram. Der Pascha geht mit einer Zobel- 
pelzhaube, Iskender Tschelebi mit einem halbseidenen Stoffe ums 
Haupt und einige von ihnen, die mit waren, mit Segeltuch, und andere 
mit Hauben, um das Schloss zu besehen. Der oberhalb gegen die 
Festung lagernde Fürst von Semendria wurde in der Nacht auf den 
Montag sehr durch die Nachricht erschreckt, dass die Ungläu- 
bigen aus dem Schlosse ausgefallen wären und einen Überfall 
gemacht hätten. 

Montag den 2. Muharram. Rast. Der Pascha und die 

•t 

Übrigen setzen wieder nach Gebühr die Hauben auf und gehen 
auf die Festung los. 
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Dienstag den 3. Muharram. Rast. Geht der Pascha wieder auf 
die Festung los. Aus der Festung fliehen zwei Ungläubige und 
kommen heran. Man nimmt eines der unteren Thore der Festung. 

Mittwoch den 4. Muharram wird unaufhörlich an die Festung 
angestürmt, ohne dass an irgend einem Orte eine Bresche gewonnen 
worden wäre. Vom Morgen bis zum Mittagsgebetsausrufe wird 
gekämpft. Endlich werden die Ungläubigen ohnmächtig und bitten 
um Gnade. Sie übergeben die Festung und man lässt ihnen die 
Freiheit. Die Janitscharen verlangen ihr Geschenk und sprechen 
desshalb vor dem Pascha viele unvernünftige Worte. Sie verwunden 
das Haupt des Segbanbaschi und bewerfen mit Steinen einen der 
anwesenden Grossen. 

Donnerstag den 5. Viele Gefangene aus der Festung werden 
im kaiserlichen Lager verkauft. 

Freitag den 6. Rast. Als die Ungläubigen der Festung, denen 
man Gnade hatte zu Theil werden lassen, aus der Festung kamen 
und nach dem deutschen Gebiete gehen wollten, wurden sie von 
einigen Leuten aus dem Heere in den Weinbergen eingeholt; diese 
liessen den grösseren Theil derselben über die Klinge springen; von 
den Reitern entflohen leicht etliche und retteten sich ; ihr ganzes Hab 
und Gut ward geplündert. Aus Furcht vor dem Kral Jänos setzte der 
Pascha auf die andere Seite der Donau über und lagerte sich da. 

Sonnabend den 7.. Rast. Der Pascha bricht auf und lagert sich. 
Die Söhne und Töchter der Ungläubigen der Festung, der man Gnade 
gewährt hatte, werden im Lager unter der Menschenmenge verkauft. 

Sonntag den 8. = 12. September. Rast in Altofen. Der Pascha 
bricht auf und lagert sich weiter vorwärts. Der Grossherr lagert sich 
mit in der Station des Pascha. Diwan. Alle Bege Rumeliens küssen 
ihm die Hand wegen der Eroberung Ofens. Diesen Tag lagerte der 
Sultan Sulaiman zuerst nach seiner Ankunft zu Ofen, und wiederum, 
als er von diesem seinem Feldzuge zurückkehrte und bis hieher 
gekommen war. Der Fürst des Sandschakats IIb es an, Chosrubeg 
lagerte mit 50 Janitscharen als Garnison zu Ofen. 

Montag den 9. Rast. Der Sultan reitet auf die Jagd. 

Dienstag den 10. = 14. September. Rast. Constellation der 
Sonne mit der Waage am Himmel. Der Segb&nbäschi nimmt mit den 
Janitscharen den Kral JinoiS und setzt ihn auf den Thron. Es regnet 
stark. Für die Eroberung der Festung werden sämmtlichen Regen von 
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Riimili, dem Ketchodä und den Defterdaren Kaftane geschenkt. Kral 
Jänoä gab dem Seghänbäsehi 2000 Ducaten und den ihn begleiten- 
den Janitscharen 1000 Ducaten zum Geschenk. 

Mittwoch den 11. blieb der Padischäh da. Der Pascha ging 
weiter und lagerte sich in Gran ', das S'/g Meilen entfernt liegt. Eine 
sehr weite Station. Er betrat den Engpass. Die Bege, welche Kaftane 
erhalten hatten , waren in die Station gekommen und hatten die Hand 
des Pascha geküsst. 

Donnerstag den 12. gekommen nach dem Dorfe Nova Selo 
(Neudorf). Der Fürst von Semendria, Muhammed Beg, hatte unter 
den Ungläubigen Gefangene gemacht und eingeschickt. Er gab zur 
Nachricht, dass die Ungläubigen von Wien nach anderen Orten 
fliehen. Nahe Station. 

Freitag den 13. Lager in der Nähe der Festung Komorn. Sehr 
enge Gegend. Eine sehr schwer zu überschreitende Brücke wird 
passirt und dann gelagert. Es ist dies eine sehr weite Station. 
Donaustrom. Die Gegend reich an Erzeugnissen aller Art. 

Sonnabend den 14. am Ufer der Donau und in der Festung 
Porokon (?) gelagert. Dies ist eine mittelweite Station. Die Wege 
sind eben. Jahjapascha Oghlu nimmt Gefangene und schickt sie ein. 

Sonntag den 15. Lager gegenüber der Festung Raab (Györ). 
Der Sultan lagert sich in der Nähe der Stadt Györ. Der Pascha ging 
bei der Stadt vorüber, passirte oberhalb derselben eine schwie- 
rige Brücke und lagerte sich dann. Eine mittelweite Station. Die 
Stadt hat ein sehr schönes Schloss, das nicht beschrieben werden 
kann. Ein Fürst der Ungläubigen, Bakik Oghlu^ genannt, will 
die Brücken anzünden. Muhammed Beg eilt hinzu und verhindert 
diese Absicht. 

Montag den 16. Der Sultan geht über die Brücke in Györ und 
lagert sich dann. 

Der Pascha passirte mit dem rumelischen Heere eine andere 
sehr schwierige Brücke, welche über den Aksu (die Raab) geschla- 
gen worden war, und lagerte sich dann. Er schickte die Fahnen voraus 
und blieb selbst so lange stehen, als seine Leute vorüber waren; 
beim Defiliren des Heeres ging es sehr enge zu. 



*) d. i. Bacics der lllyrier. 
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Dienstag den 17. Lager bei der Festung Istergrad. Der Sultan 
passirt eine schwierige Brücke, über die der Pascha schon gegangen 
war. Es gab dabei ein sehr grosses Gedränge. Er lagerte sich dann mit 
denn Pascha an einem Orte. Dies ist eine mittel'weite Station. Lager 
in der Nähe der Festung Ovar. Auf das die Strasse passirende Heer 
feuern die Ungläubigen der Festung Kanonen ab. Diese wollten sich 
nicht unterwerfen und stellten sich, als ob sie Kampf anfangen wollten. 
Im Lager ward der Befehl verkündet. Niemand sollte sich an irgend 
Jemanden vergreifen, um ihn zum Gefangenen zu machen. 

Mittwoch den 18. Drei Brücken und einige Moräste und Flüsse 
werden überschritten und dann lagert man sich. Es ging beim Über- 
^ sehreiten derselben mit einem solchen Gedränge zu, dass es nicht 
beschrieben werden kann. Die Leute der Festung unterwarfen sich. 
Das Schloss Ovar , bei dem man vorbeizog , ist die Gränze. Mit 
dieser Station betrat der Sultan mit Glück das deutsche Land. Einen 
solchen Überfluss von Lebensmitteln gab es hier, dass Niemand im 
Lager auf die Fülle sah. Die Weisung ward jetzt ertheilt, dass Nie- 
mand weiter gehen solle, da die Musterung des Heeres wegen der 
Concentrirung des Heeres auf einen Punkt stattfinden werde. Dieser 
Tag ist nach der Rechnung des Sonnenkalenders der Tag, an dem 
der Padischäh die früher vor Ofen gebaute Brücke überschritt und 
sich lagerte. 

Donnerstag den 19. 2 Meilen weiter von Istergrad wurde 
gelagert. Einen Tag blieb der Sultan dort, damit sich das Heer auf 
einen Punkt versammle. Der Grossherr wurde zornig , weil die Sol- 
daten der Compagnien sich nicht schnell und leicht in ihre Reihen ein- 
fanden ; er verlangte daher von den Hauptleuten die Listen ab und es 
fehlte wenig, so wären den Hauptleuten sämmtlicher Compagnien die 
Köpfe abgeschlagen worden. Diesesmal bemerkten die Hauptleute 
seine Stimmung und gaben die Listen der anwesenden Soldaten her. 

Freitag den 20. wird bei der Festung Pressburg vorbeigezogen. 
Eine beträchtliche Strecke wurde noch weiter gegangen und dann 
gelagert. Eine sehr weite Station. Der Pascha marschirte über eine 
Brücke und lagerte sich dann. DerPadischäh ging nicht über die Brücke, 
sondern lagerte sich, indem er s'agte: Das Heer soll beim Passiren 
der Brücke keine Noth leiden. Jahja Pascha Oghlu, Muhammed Beg 
ging auf Wien los, und als viele in Eisen gepanzerte Ungläubige aus- 
fielen, so kämpften sie mit einander. Endlich wurden die Ungläubigen 
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gesehlagen, einige von den Eisengepanzerten derselben lebendig 
gefangen genommen und anderen die Köpfe abgeschnitten, die er durch 
seine Leute einschickte. Der Kampf hatte an einem Donnerstag statt- 
gefunden. 

Sonnabend den 21. = 20. September. Lager zu Brück. Die 
Brücken wurden passirt, aber auch durch das Wasser ward mar- 
schirt. Nach der Rechnung des Sonnenkalenders ist dieser Tag der 
Jahrestag, an dem von Ofen nach Constantinopel zurückgekehrt ward. 
Die Nacht regnete es. 

Sonntag den 22. Der Padischah blieb da. Der Pascha kommt 
mit dem rumelischen Heere und lagert sich vor der Festung Wien. 
Die Ungläubigen nahmen bei einem Ausfall aus der Festung zwei. 
Janitscharen. 

Montag den 23. = 27. September. Ankunft des Sultans vor 
Wien und Lager daselbst. In der Nacht heftiger Regen. Die Festung 
umlagero die Sipahis und Janitscharen. 

Dienstag den 24. Rast. Ausfall der Ungläubigen aus der 
Festung. Starker Kampf. Ein Dschausch, Farfara Iskender^» 
zwei Jajabaschi und einige Janitscharen bleiben auf der Wahl- 
statt. Die Nacht regnete es sehr stark. Es war so kothig geworden, 
dass viele Lastthiere einige Tage hindurch weder am Tage noch in 
der Nacht liegen und ruhen konnten. 

Facit der Stationen des Marsches von Constantinopel bis 
Wien 90. 141 Tage. 

Rast vor Wien. 

Mittwoch den 2S. Rast. Aus der Festung fallen einige Ungläubige 
aus. Das ganze Heer des Pascha sitzt auf zu Pferde. Endlich bemerkt 
der Ungläubige dieses und flieht in die Festung zurück. Nach dem 
Sonnenkalender ist dieser Tag der Jahrestag, an dem früher der 
Pascha mit dem rumelischen Heere nach Szegedin zog. 

Donnerstag den 26. = 30. September Rast. Tag und Nacht 
starke Kälte. Der Wind ging stark und es regnete so, dass es nicht 
beschrieben werden kann. 'Ulufdschi Baschi, Perwan^beg, ging 
mit den Leuten seiner Compagnie auf die Festung los. 



1) Verg^l. Pecewi, Handschrift der HoAibiiothek. Bl. 49v<>. 



24 

Freitag den 27. » 1. October kam der Pascha zum Sultan. Er 
brachte mit sich ins Zelt Kasimpascha und alle Aghas. 

Sonnabendden28. Rast. Muhammed Beg, der Ffirst von Semen- 
dria, hatte von einer Seite die Festung bewacht und beobachtend 
belagert. Von dieser Seite machen die Ungläubigen einen Ausfall. 
Endlich fliehen die Ungläubigen und gehen in die Festung zurück, 
nachdem etwa 30 Köpfe abgeschnitten und 10 lebendig gefangen 
genommen worden sind. 

Sonntag den 29. Am Tage unaufhörlicher Kanonendonner 
und starkes Flintenfeuer. Vom Anfange der Nacht bis zum anderen 
Vormittag regnete es in einem fort , und in der Nacht wurden von 
den Janitscharen einige, die in den Festungsgraben gegangen waren, 
verwundet; von den Grosslehensträgern von Awlonia wurde Komani 
Kasimbeg der Subaschi von einer Bombe getroffen und blieb auf der 
Wahlstatt. 

12 Stationen. 29 Tage. 

■oiat Safar 936. 

Montag den 1. Safar = 4. October^* Die niedrigen Ungläubi- 
gen feuern in einem fort Kanonen von der Festung ab. Von der 
Festung wird eine Kanonenkugel abgeschossen, welche nahe bei der 
Küche des Ketchodä von Rumili niederfällt. 

Dienstag den 2. Safar = S. Oct. Rast. Den Begen von 
Semendria und Bosnien wird befohlen, mit allen ihren Soldaten die 
Mauern der Festung zu untergraben. Als der Pascha auf die Festung 
losrückt, so pflegt er auf einem Hügel Halt zu machen. Die Ungläu- 
bigen erhalten davon Nachricht und feuern auf jenen Hügel viel 
Kanonen ab. Die Akindschibege sollen auch mit ihren Rennern 
Leitern zurecht stellen und die Festung untergraben, und zur Füllung 
des Grabens sollen die Leibgarden und das anatolische Heer Faschi- 
nen herbeibringen. Ein ungläubiger Fürst, mit Namen Er^ek«) 
der nach ihrem Glauben von allen in ihrem Reiche befindlichen Gelehr- 
ten der erste sein sollte , — es mochte keinen grösseren Fürsten 



1) Nach Wfistenfelds Tabellen der 5. October. 

') Nicht wie Hammer sagt: Simon Litterains Athinai, Osm. Gesch. UI. 650, sondern 

der Graner Ersbischof Paul Varday, s. Wiener Jahrb. der Literatur Bd. XLVII. 

1829. S. 192. 
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als ihn geben, — unterwarf sich dem Padisehah und kam in das 
kaiserliche Lager. 

Mittwoch den 3. Rast. Aus der Festung fallen die Ungläubigen 
aus und kämpfen stark. Endlich werden sie geschlagen und eine 
Anzahl zieht sich zurück in die Festung und indem eine andere 
Anzahl hinein will, triiTt sie mit den gläubigen Kämpfern zusammen. 
Wie nun die erste Abtheilung nach der Festung zurückeilt, so schlägt 
sie aus Furcht, es könnten mit ihren Hitbrfidern die Gläubigen 
sich vermischen und in die Festung zugleich eindringen, das 
Festungsthor zu, und der ausserhalb der Festung bleibende Theil der 
Ungläubigen springt über die Klinge; mehr als 500 Köpfe werden 
abgeschnitten und auch einige lebendig gefangen genommen. Küs- 
ten dil Alaibeg, bekannt unter dem Namen Saru Ramadan bleibt 
auf dem Platze. 

Donnerstag den 4. Auf jeden der anatoiischen Fürsten 
werden 100 Felle geworfen; da sie stets um die Festung mit der 
Untergrabung der Mauer unaufhörlich Tag und Nacht beschäftigt 
sind , so werden sie stets mjt Bomben und Kanonen beschossen. 
Aus der Festung werden Gefangene gemacht. Es kommt die Nach- 
richt, dass in der Festung alle Grossfürsten und Wezire des Königs 
versammelt seien. 

Freitag den 5. fliehen aus der Festung einige Ungläubige 
und kommen mit der Nachricht von der Schwäche der in der 
Festung befindlichen Ungläubigen. Diesen Tag sitzen die ganze Nacht 
im Lager des Padisehah aus Furcht vor dem Überfalle der Ungläubigen 
die Paschas und Aghas mit ihren Leuten nicht vom Pferde ab. 

Sonnabend den 6. Rast. Nach dem Nachmittagsgebete wer- 
den zwei Minen gesprengt und zwei grosse Breschen geschos- 
sen: die dort Eindringenden gewinnen ein beträchtliches Stück 
Weges: es entsteht ein gewaltiger Kampf, aber weil wenig Leute 
dabei mitwirken, so wird die Festung nicht erobert. Aus Furcht vor 
dem Ausfall der Ungläubigen , mag er bei Tag oder bei Nacht ge- 
schehen, ergeht im Lager des Padisehah an alle Bege und ihre Leute 
sowie an die Janitscharen und das anatolische Heer der Befehl, ein 
jeder solle vor seinem Zelte einen Graben graben. In den durch die 
Minensprengung entstandenen Breschen kämpften einige der Un- 
gläubigen und andere machten nach der Seite einen Ausfall, wo der 
Beg von Semendria stand. Es entspann sich ein harter Kampf. 
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Montag den 15. wurden 3 Brücken überschritten, die vor 
der Festung Ovar waren; hier Lager. Diesen Tag bis zum nächsten 
Morgen setzte das Heer ununterbrochen über; aber die Pferde einiger 
Soldaten sammt ihren Lastpferden versanken in den Morast , andere 
verloren ihr Gepäck, andere bekamen dasselbe wieder, aber ihre 
Saumthiere blieben im Morast Und kamen nicht wieder heraus. Es 
war eine so grosse Pein , wie sie noch zu keiner Zeit gelitten wor- 
den war. Die meisten Soldaten, die ihr Gepäck erst nach 4 bis S 
Tagen wiederfanden, irrten ohne Zelt und Kleider betroffen und ver- 
wirrt umher. Die Anzahl der in den Sümpfen gebliebenen Munitions- 
und Kanonenwagen hatte keine Gränze; auch die nächste Station 
war sehr weit, bis man am Abend dahin gelangte. 

Dienstag den 16. Rast. Bei Übersetzung des Heeres gab es 
grade an diesem Tage ein sehr grosses Gedränge; es war der 
Tag des Vaters und der Mutter (d. i. der Verwirrung). Vom 
Abende bis zum Mittag des nächsten Tages schneite es in einem 
fort. 

Mittwoch den 17. brach der Padischah auf. Er setzte über 
2 Brücken und lagerte in der Nähe der Festung Györ. Der Pascha 
machte Rast und blieb da, um das Heer überzusetzen, mit dem Padi- 
schah. Bei diesem Übersetzen der Brücken fand ein unbeschreiblich 
grosses Gedränge Statt. Es war sehr kalt und einige fanden ihre 
Pferde nicht: sie blieben ohne Pferde und Saumthiere. Eine ebenfalls 
weite Station von einer Tagereise. Der Pascha schifite die Kanonen in 
die vor der Festung Ovar stationirten Schiffe ein und verbrannte alle 
Wagen. Er verweilte hier, bis er das Heer ganz übergesetzt hatte, 
ging dann selbst dem Heere nach und lagerte sich. 

Freitag den 19. Gegenüber von Komorn Lager an einem 
See. Eine sehr weite. Station. Man kam kaum bis zum Abend dahin. 

Sonnabend den 20. Beim Schlosse Tata vorbeimarschirt, 
am Ufer der Donau gelagert. Mitfelweite Station. Unmittel- 
bar nach dieser Station wurde durch einen sumpfigen Wald 
marschirt. Von den Lastthieren der Soldaten versanken unzählige 
darin und da sie nicht mehr herauskamen , so blieben sie darin. Es 
war eine unbeschreiblich grosse Noth. Weil Niemand von den Com- 
pagnie-Officieren in dem Gefolge des Padischah sich eingefunden 
hatte, so ward er darüber zornig und schickte den Ketchodä der 
Thürhüter voraus und liess von den Compagnie-Oflicieren und von 
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den Grosslehensträgern, die vorausgegangen waren, etwa 30 ge- 
fangen nehmen, herbeibringen und durch die Kapydsehys einsperren. 
Auf dem jenseitigen Ufer der Donau zeigten sich einige Ungläubige. 

Sonntag den 21. Ein Sumpf zwischen Ofen und Gran 
ward übersehritten und dann in einem Engpass gelagert. Das 
Wasser ist sehr klein. Eine weite Station. 

M ontag den 22. Rast bei Ältofen. Zu Ofen kommt dem hohen 
Padisehah der Kral Jäno^ entgegen, zu seinem Empfange gehen 
ihm alle Wezire entgegen, fallen vor ihm nieder, föhren ihn herbei 
und er begrusst den Padisehah. Das anatolische Heer passirt die 
über die Donau gebaute Brücke und setzt vom Abend bis zum andern 
Morgen ganz hinüber. 

Dienstag den 23. Tag des Kasim. Des Padischah^s Zelt geht 
über die Brücke und lagert dann. 

Mittwoch den 24. » 27. October. Zu Pest; mit den 
Leibgarden eine Reihe bildend, lagert er sich vor Ofen <), geht über 
die über die Donau gebaute Brücke und lagert sich vor Pest's 
Festung. Hinter ihm schliesst sich in geschlossenen Reihen das ru- 
melische Heer an, geht auch über die Brücke und lagert sich 
dann. Nachdem sich der Padisehah und der Pascha gelagert haben, 
regnet es stark. Den Leibgardisten wird ein Metzen Mehl und ein 
Metzen Gerste gegeben; von den Reitersleuten wurde aber Nieman- 
dem Beköstigung gegeben, selbst den Agha*s nicht. 

Donnerstag den 25. = 28. October. Rast. Diwan. Der 
König Jänos konimt und redet den Padisehah so an: Des Padi- 
sehah Feldzug mag gesegnet sein, und küsst ihm die Hand. Beim 
Hinausgehen werden ihm 10 Kaftane, 3 Pferdesattel und Zügel mit 
goldenen Ketten und Halfterschnüren geschenkt. 

Freita-g den 26. bricht der Sultan wohlbehalten von Ofen 
auf und wendet sich nach Constantinopel. Lager im Orte Balaba. 
Da man hier keine einheimischen Wegweiser auffinden konnte, 
so verirrte sich das ganze Heer vom Wege und traf die nächste 
Station nicht. Die meisten von ihnen kommen nicht zu ihrem Gepäck : 
selbst der Khonkiar geht bei der Station vorüber und nachdem er 
einige Zeit weiter gegangen ist, schickt der Pascha zu ihm Men- 
schen, die mit ihm wieder zurück zum kaiserlichen Zelt kommen. Im 



<) Siehe den Teit. 
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Heore war eine grosse Noth. Auch das kaiserliche Zelt war auf 
einen andern Weg gekommen. Nach dem Padischah kam das kaiser- 
liche Zelt an und ward aufgespannt. Dem Sohne des Dogen von Ve- 
nedig werden 2000 Ducaten geschenkt. Bis zu dieser Station war 
der Pascha mit dem rumelischen Heere im Nachtrab, von dieser Sta- 
tion an weiter vorwärts erhielt er den Befehl mit dem anatolischen 
Heere im Nachtrabe zu marschiren. 

Sonnabend den 27. Dorf Tasch. Auch an diesem Tage 
verlor sich das Gepäck, «iniges kam nicht in die Station, selbst 
das Zelt des Grosswezirs und Pascha ging verloren; weil sich das 
Gepäck der Bege von Bosnien und Semendria ebenso wie das Zelt 
des Pascha nicht wiederfand, so wurden die ersteren beiden danach 
ausgeschickt. Der Pascha versammelte zu Pferde die Bege, Hess ihnen 
die Krone der ungarischen Könige, welche diese zu tragen pflegten, 
herbeibringen und zeigte sie ihnen, indem er sagte: Diese Krone 
stammt aus der Zeit Nuschirwans. Wegen des Verlustes des 
Gepäcks waren sehr Viele ohne Ruhe und Rast. Zwei von den Leib- 
gardisten, die unterwegs gefangen genommen worden waren, hatten 
Lehen erhalten, und 6 Soldaten war ihr ganzer Sold in Verlust 
gerathen. In der Nacht regnete es stark. Der Sultan lagerte zu 
Nasch an der Donau. Der Pascha ging eine beträchtliche Strecke 
weiter vorwärts und lagerte sich an einem wasserlosen Orte. Um 
dem Könige die Krone aufzusetzen, wurden Venedigs Dogensohn, 
Peter Priny und Er^ek nach Ofen geschickt. 

Sonntag den 28. Lager am Ufer von Seeen beim Dorfe 
Akto. Der Padischah lagerte mit dem Pascha an demselben Platze. 
Eine sehr weite Station. Von Ofen traf hier erst das in Verlust gera- 
thene schwere Gepäck wieder ein. 

H o n t a g den 29. =» Anfang November. Lager im Dorfe 
Sangiorgy. Da auf dem Wege viele Moräste waren, so wur- 
den diese umgangen und da man erst, nachdem man bis zwischen 
den 2 Gebeten hin und her gegangen war wiisste, dass es da kei- 
nen Weg gebe, so wurde umgekehrt und bis zum Abend marschirt. 
Endlich, da das vorausgehende Zelt nicht gefunden werden konnte, 
wurde an einem wasserreichen Schilfufer gelagert. Das Gepäck 
Vieler ging Mitternachts mit dem kaiserlichen Zelt auf dem sumpfi- 
gen Wege; die Lastthiere einiger Leute versanken in den Morast 
und blieben da stecken, sie selbst fanden sich wieder mit dem Heeres- 
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lager zusammen ohne Gepäck und Lasttbiere. Andere hatten sich 
von ihrem Gepäcke entfernt und blieben bis xum Morgen auf ihren 
Pftrden sitzen. Es war eine unbeschreiblich grosse Noth. Dem 
Tschauschbaschi und dem Tschaschnegirbaschi Schedschd' Agha 
ward gezürnt und ihnen ein Grosslehen von KO.OOO Aspern gegeben. 
Von den armen Leuten sitarben einige Yor Hunger. 

Dienstag den letzten Safar ward von dem Ofener Feldzuge 
heimgekehrt. Es wurde am Ufer der Donau gelagert etwas weiter 
entfernt von dem Orte, wo der Janitscharen-Agha , Kasim Agha 
fiel. 5 Meilen. Eine sehr weite Station. Facit 30 Tage 15 
Stationen. 

■onat Rabi'nlawwal 936. 

Mittwoch den 1. Rah. I. = 3. November. Sehr weite Station. 
Sehr viele Lasttbiere bleiben liegen. Ein Metzen Gerste kostete 
170 Aspern. Dieser Preis war noch nie vorgekommen. 

Donnerstag den 2. Lager vor der Festung Bäcs. 

Freitag den 3. = 5. Nov. Lager vor der Festung Waradin. 

Vor dem Morgengebete ward zu Pferde gestiegen und erst zur 
Zeit des Abendgebetes in die Station eingerückt. Auf dem Wege 
blieben so viele Lastthiere, dass sie nicht gezählt werden konnten. 
Die meisten der Soldaten fanden ihr Gepäck nicht: es war verloren. 
An diesem Tage ward in der Nähe der Festung Peterwardein 
gelagert. 

Sonnabend den 4. Rab.L AlsderPadischäh über die vor Peter- 
wardein gebaute Brücke gegangen ist , so lagert er sieh in der 
Nähe des Schlosses. Der Pascha geht nicht über die Brücke, sondern 
beginnt die Musterung des rumelischen Heeres. Den mit dem Pascha 
befindlichen Janitscharen wird Urlaub gegeben ; als er die Brücke 
überschreitet, werden viele Habseligkeiten der Musulmanen ge- 
plündert und gehen verloren. 

Sonntag den 8. Rah. I. Rast. Der Pascha bleibt da, um das 
rumelische Heer zu mustern, auch der Padischäh bleibt da. 

Montag den 6. Rab. I. Der Padischäh bricht von Peterwardein 
auf und rückt weiter nach Osten vor. 

Dienstag den T. Rah. I. -_= 9. November. Lager am Ufer der 
Donau zu Eskiklisa. 



32 

Mittwoch den 8. Rab. I. &» 10. Nov. Lager zu Belgrad. Der 
Janitscharenagha erhält die Erlaubniss weiter vorwärts zu rGcken. 

Donnerstag den 9. Rab. I. Rast. Da die BrQcke vor der Festung 
Koblud Qber den Morawafluss noch nicht im Bau fertig ist, so wird 
dageblieben. Der Pascha hält Diwan. Die Bege erhalten Urlaub. 

Freitag den 10. R. I. = 12. Nov. Lager zu Eskihisarlik. 
Starker Regen. Es wird dem Pascha befohlen , weiter vorwärts zu 
rücken. Der Tschaschnegfr Baschi, Schedschä'Agha, wird wieder als 
Agha bestätigt. 

Sonnabend den 11. R. I. =s: 13. Nov. in Semendria Lager. 

Sonntag den 12. R. L s» 14 Nov. Rast. Etwas Regen. 

Die Armee rückt weiter vorwärts, der Pascha bleibt allein und 
verhält sich zwei Tage. 

Dienstag den 14. R. L Dorf Sopodida. Starke Kälte und 
Schnee. 

Mittwoch den IS. R. I. Station Schwilek. 

Donnerstag den 16. R. I. Schloss Garmenovida. 

Freitag den 17. R. 1. ) . . 

Sonnabend den 18. R. I. j 

Sonntag den 19. R. I. Rast. 

Montag den 20. von Nissa aufgebrochen. Lager im Engpasse. 

Dienstag den 21. Dorf Suhasor. 

Mittwoch den 22. gegenüber von Scbehrköj im DorfeDudak. 

Donnerstag den 23. Kalutene. 

Freitag den 24. Iflaklar. 

Sonnabend den 26. So6a. 

Sonntag den 26. Dorf Urmanlü. 

Montag den 27. Station Ihtiman. 

Dienstag den 28. Dorf Akindschi. 

Mittwoch den 29. = 1. Dec. Dorf Thoghandschi. 

Donnerstag den 30. R. L = 2 Dec. Philippopolis. 

Fac. Tage 30. Stat. 25. 

Monat tabi'nl ilehir 936. 

Freit agden 1. Rab. IL => 3. Dec. Kunisch. Der Janitscharenagha 
und der Emir 'Alem kommen mit ihren Fahnen nach Constantinopel. 
Sonnabend den 2. Rab. II. — 4. Dec. Dorf Samusda. 
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Sonntag den 3. Rah. II. Jeuide der Musulmanen. 
Hier kam Ajas-Pascha entgegen. 

Montag den 4. Rab. II. =6. Dee. Starker Regen. Wohlbehalten 
kam der Padisehah nach Ädrianopel. 

Dienstag den 5. Rah. II. = 7. Dee. Rast. Kasim- Pascha kam 
nach Constantinopel. 

Mittwoch den 6. Rab. IL Rast. Die Nacht dieses Tages bis nach 
dem Nachtgebete starkes Erdbeben. 

Donnerstag den 7. Rast. Der Woiwode von Janiboli, welcher 
Tom Defterdar Iskendertschelebi eingesetzt war, mit Namen Mahmu d 
wurde gehenkt, nachdem der Tschakirdschibaschi, Muhammed Agha, 
der Richter von Adrianopel, gegen ihn früher die Untersuchung ein- 
geleitet hatte, und er nicht für unschuldig befunden worden war. 
Freitag den 8. Rast. 
Sonnabend den 9. Rast. 

Sonntag den 10. = 1!$. Dee. Anfang der 40 kältesten Winter- 
tage zu Baba Eskisi. 

Montag den 11. zu Karischdiran. 
Dienstag den 12. 9 zu Tscheltukdschy. 
Mittwoch den 13. in der Nähe von Harami Deresi. 
Donnerstag den 14. d. i. 16. Dee. den 5. der 40 kalten Tage 
zog der Padisehah mit Glück und Macht vom Wiener Feldzuge 
wieder in Constantinopel ein. 
Fac. 14 Tage. Stat. 9. 



^) Der türkische Originaltext der Handschrift springt gleich auf 13 — 15 über. 
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fjSjy ^jf ^^yf ^^^^ iUl:j->l x^ilS j^^ a;l. rr ^ Ulli *y 

[ j?PlJ^-,ä>* db,>li^ t5«^y*^] *-J^I v^-^y c^^^iii j^^ll ALilri. yli 

&\ZiA» ^ c5«^y 6JuS^l ^üLli $A«i» 1^^ c>->c$/^c>^l' ^«VjJj^ ^J^ 

^) Die Handschrift streicht diese Worte. 



XX 



t^jdy J^-^1 JjJliJd jcw-i^ liXJilfii. ^ssu^P ^jL-cli jli J.^:* 



OA,*J^ j 45Jui>- ^JU AjLiUli j^jr^^L^l* ^i'^ i/py 4_^-^5 y^h^ 

Co^ v>*»^' Jt>^l jUU. jjJiS ^j[/"a-^1^^ ^<^jj5^ c^Ijlp 

. ^Xli'.Li.l U ,^^1^1 jlj;,l j:oU) 



Ai aL J ^ 5<-. AJy \ ÜJlL-wIju»! JUwi-l ^jJ^I j^l>l> 1^1 t^jJ^ 



i)j^AjJl3 ^i^ ijr»^ ^=^ t^^^^Ab^li a1* IV J Ujjil .y 
J-Ji 1 t^^y ÜJ^I JaI ^ ds£f ^ ^jJ^l J^ Ajlij ^ jjJTi yjSiC 



""« * 

^^^j^^ ^Ji^^«ji>l JU^IUI Aibl:*^!, ,^:/y JL JJ jjjl ^1 a*-jJ) 

^jJjl JX. Ajyy^ 

• * MW» M 

J^jLa:>. J-^ jlj^jJ^^ÄSP J^^ öj^\ J^^^ J-jli c^^ J^l Ar\^ 






r. 






c->^jl^ Aj\£=Cy^ »-Lall JlP ^^Jj^Jx». Ulli AL. V ^ Jtf>.il .^ 

aJI A«l5^ Jj^j^ ^ ^jaIi^aJU- 0|y3 Jlil f-s>- AjJ^lJjJi' 

jLjL\ Jlk» i-^^^ JJ^ J^J^^ (J^^^J^ «^«; 

\i aJ^^I^j jii^yU ^^-^ i A^li Jl^ ^^y^^y o^^- J^ ^^J^)f^^ 
<^' A«l5 ^il ji.1 u^J J Jl:>- ^' J^ f* C)^^==^l iHjy Ji*^ (L>L-cJL-i 

^^jj J juy^ a1^ ^^ y ^^y^y 



j^l f^j iSj^j^^^^>' LjjIj _j ^^ juJ^l ^^;ijaLU »—»^^1 <J^jy ^' «— »^j^l 

^Jasl Y^ Ji-> c^jJjl >^j ^ v^^-Vii j;^'l-> v-.j^J ^ üi-A^*^ 
jXJJjy Ai^l^i^ A-^Jj-^JI^' t"''^ i3'-?y^' ^ '• (^ Ui^il *y 

J^ljali^*« A^l i^^wX'^ J^*^ A«j|^lij-i^ L>li^ Jjl AiA«lJ! 
iijJl Ijb y J Aliy. J^Uj J)a^I iL jyl A ^1 ^JULf jMj^^il^ 



^^^ v^J-^«^ ^V •l^'^r ^>^y J^' A-^^^-^ J^' 

Ltf^ yj O^UjI AJüUa« Aj5[^ sSyy t^-^ c5-^y ^y^ fjy. 

Jjy*^ JmjL O^AäU c^^^I^ Alijjl ^ Alijj^l ^ jL O;^ J^^\ Ljil 

ij^y^ J^j»^ ij^y aLs. .li ^j^ J^l ^<» ^^ ^ ^' ^ *^^' fji 

AU*>Ui«*l u^JL«^3 l)J^>^ Aj^v » •> ■ H*^,^ lS'^Jt^ l^^ Ü>V^ V«) 
t5 J^' c§>*?^ J^l ^^ ü^tä^ jliTj «^-Xiy AjLijj^l i\5£ eAiJS ^.^ 

jU: eAjtls wjis «j^]^-.a:>. Ab^li J^l rv ^ aU rr ^ v>^-*^^ f^ 
JujbL* «^jUa^- ^ 4^-xpli ju^ ajLjJ aLI as^ • c5-^^ *J^JL>j' 

t^Jj\ JCz^ J-». i->yt>- j9*Ä= OjaJs jl>yj' **• f* ^ ^^ fji 
^Jjl o^ >j^ 7r^ ^ j ^liLL Jil ^ jxCl '^4/;lJ J>^\c^ 

. i) Handschrift: J[^jy i r^r^l- Wiener Jahrbficher 1829, Bd. XL VII a. a. 0. 
«) Pe<$ewi: A^S,» 
b 



n 



c-jAjJä s^j>. j, ^j^^ jSi\tß AiL» cSJJL»y t^^ji- t$j«^ »- 

,jj^ ^^ t^j^y ^^^ djL-*»A«15 ^^dlwjL a1» II ^ vl;jliil -^ 

J^jK^ Ulli ^^^,-»A>^ dUijl* ^A«id j1^>-*1 a1» IV ^ UÜl .y 



djCp j^ O-xly «JjJ^y Ajui^ aJl» «U ^I^^\ ^j^Uy aJL» ^^jA^y 
J^^j^f J^jy^ 3^ s^yc\ JUpIUI ^jJ\ w^ «J^ jj^ylT^Ji 

üy y ^ ^>^r^' J^j' r^ ^jj ^^y^L. j\^ ö^^ ^^ y^ j^j^^ 
cj>^ O^^jty ö%\» AjüS^I ^^y ^JiiLwj aUijI Ai^L»^ aILc^ 

• ' mV Vm ••• • V» 






u 



^^-xiy s^^ b^^y aIw^I liL ü(^y ^ JljJü^I Jl ü^l ^^^ C^-^^ 

^^ß '^:>y, Jj^. > Jl'^ 

< JiijJ^l ->!>^ ^^ ^y fjJir''^^ ^^"^^ 3'->yl?' ^ '^ J uy^^ ry 
^L OlC üUj4^ ^ J^j^ j\jy^\ J>1 u J a;^ t. j UÜI ^y 

^jLpii JL)>i^ A«>^j^ ^^^^ ^^ "^^^ J^y^ Ji^ ^' JcS/s^l 

Jlil:i» Ajjb>9 j ^ '-^^^ ^1;^ J^' M^ p-^ ^i*:' ,/^ ^La>- ^ 

* <^ j^j.^ .Ujl (Jyll jLi ji-^ 

IM ^^ ^- I ■ ■ — 

aL^ «li O^Jy-^^ ^J^\j^\t t iJjSji xJu Abijli a1« II ^ \aöyi\ .y 

^^1 ^j Xi^j^ j^^y jl)^' ^^^ j^ Jf: ^^1 c5>y 



Jj ö^lS^ji*-* J^ 5^ Ajjur** A^A*^^ dy aL. tr i ,^;-^\ ^y 

^^ ^Üö aLI *:u»Ip (^jJiiy *J^^ ^^Ajeld ö\^y »r i aä^ *y 
Ai Ue ^juLiy AjLL«iA«i3 cy^jy ^J^jl«^ Ai^U a1« 11 ^ jUa«j) Ay 



\i 



• * * . • • 



Aibli c^^jül wild ,^p^^ c5>^ ^ Jii-xl>1 ^Ijl tJj^^^^jL/^ <y ^ 

jiliili oLSua JbjJlil oUT JyljB^ll Ji-i. Äju-*A^|^ ^J^' O^^"^^ ^ 

IjH jucU:* j^ aLI jillö Jw:a«j ij^lS^I o^^l tx\^ ^^> ^li 






-yi^^ c>-i>L^a->* JJ^^IT jLiA>* O^^^ OUl jbj^^ ^ ^ ^^ A«vil py 






\r 



r^^' er ^-^'r -'^^. ^ ^-^ ^J f''' C^ ^^-^J ^'-^-■* ^^. 

>j(^> o^U^^ U ^^\ ol^j >j-; 

'->A>^^ tS;!/ ->^^ kSj^^ ^^y j^y^ üy^ >> ^^ 
•** ?T^ j-X3l*y Oj** c5J^y ^ f ^ fj'^ v^^ ^Xh J j^,;— «il pj 

jbL-^ ^jLi?^Jj.i pj oy^ SJ^ L^ C*^y ^J^^ ^^\ ^\ 

J^J^y äJl/^ ^ d jJyi jUy ^ß^"-^ aL.^ ^-^y AjLÄjl ^^L-Cli AjUj^ 

fj^jy>* y^ aL »-I 



w^ll. A^=^^^ ^^ iXiA«l5 ^ßJl^.:as>^ Lil ^ ^ J J^l pj 



u 



>* 

* 



Ik 



Jdj j jUd J-sL jjJa» JÜ^l ^l^ ^^jJuii^ K^j^ j\i» i>^L^ AjiiL 

• »«^ M «vif 

■ IM 

jl^JI^S ,jl*jl ^,>*^ aTjL-j««* »AiULtil k^jjul jr"<»» s-JUJjU ^J itüS ^ 

Äjul^ ^y^ y^y^ c5-^y 



\\ 



* J • 




djü^L j9^iJ^Ja>. bli A juiij ^xSo\ <^^^\ ^^ {^5u.^ J]/i ^J»y^ oi^l 
f U> jr> _, wJ^ All' c5^i^" ^ Ji) *v^ >j*t . J)^ J^l^ S^ 

,^5^1^ J^^' aJ^J>;I c5j^^' c/"^-? ^y *^^ J->* K^ ^^ 

jjG aJU* c>|y^ s^^yiiji J\s\ r^-xJl c-y^v-^^-Xil JLju-»l Jl;3 aL 

• •• |m • • • •• 

• • •• 

fH^^~^ d^-*iU^ 'Xi^jjo^ (^^' ^^ f^**^^ ^" t/***' Mjjy V .^"^ ^^ 



jiii^i' AJÜ—jjJjJ Äbjlj yJ 4^jJ5^ JITaLI A^* ,JJ^Ss>- AiUa-» 

iS^j^^ A^Av«J t5JJL>- AiA^I 



II AjLj 4^-xiy ^^ ^yy ^J^j^^^^ aLjjjI* aI* a ^ aj^sII .y 
jjäf ^^ jj^ J^^' ^'^'^^^yy, 3^jy^ ^ "^ j "^^^ fji 

^JcpL j^^ aLI Aä^^ 
. ^ LI» AiJi^L Jjft««J «^Jv .i •<« J^J A3AJ>» •> c^d^S^ Aiil.V» « 



C::^ ^ ^^->^' f-^-r: ct!^*^^ -^ -^-^ '->v-=%^-> ^ ^^y^jz-. J^ 
J^ ^ üju-dyü j^i^ ji^j »-^^jf jl^y^' ai* ti ^ ^*ii pj 

^}^'^y^^ ^ ij^'i^ j^^ ü^-i aJjuL--j t5-jJ^y A^Jjy ^**IU 

j^/ ^^^ j^ .U ^^ ^^l, ,^jI:lL^ ^y^s^ ,s^^ Jl iXll;9 ^y l* 

*^'* \ • M ^ « 






\ro aIw a^I ^i ^^ 



^^liy J^^ y ^*^y^y fcZCiild ajm^Ii iSyy ^-^^ ^wfjLw aü.mi J «^^lU 



djlj^ ^jJ^l xJu LJjI dJuiy ^^A«U AJL — -*^1 a1« r i JUjuJI »y 

Ul jyj* Jv«J j-;^ A^^^ ^^->j!I? tf^>-^^ ^' ?r;^' Ji/^ 

fjj\ ^^ jfjl J J^ i>^\ ÜJuiJ^l* ^^ 

ajaJ^^ aLI ^Ji^ JA ^^ ^^ j^^jWy bl v^^li jL^ 
^jJ^/' iir^^A^j c5-^y ^-^^ ^.j' aL^L fjJJ^y iJJ^ ^J^j^ 

^jJJl iCiü djlij V-/J5' ^j^ yyS^j^>^ ^J 



*) Ver{?l. FerdI, 1Ö5»'. 



dju-iAiiiiu ^^A«15 ü^Ijj^ ^^^^^ J^y j' ^ ^* t^ ^' fy 

c5^y 

jJl1j<^ Cruii ^jJiiy v^-*^ ^jwjAäÜ a^^^j aL. rr ^ ,^^*-^' p^ 

Ai^ ^^^^«^y i-j-^^Li ^^AjJld jii^j»^ ^ ri i A«^1 Ay 

# j^jjiil JUpIL>\ S>^^^ eA«U ^ ^ jJ>» jlj^l iS-^^Jt 



^J^\ ^ aUjU-* aUjjIi Aliliy ^l>^ »-ÄÄld Al* r^ i LäjjSI »y 

AJüUa-* ajLj cjylcL) tl^ol iXiijcl «-^y%3 AJy y Uo OjJv l^L 9 

^^ily Ali ^ji:»- A*A.s2| jy AjjI AlTy Äjiliy y ^^JjJS^ 






4^ jJX ^j^Ojj cJJ^y Ajuiy LiTjI bL j^jJiy 

4^jJy AJAi^ jsi-1 b»L cJ«^^ Al-tfAi^ <^**"L a1» ^ i ,^^--^1 ry 



.j^j ^1^ L:,L ^^y .^^1 *)^i>L AI. II j :^:iir^ 



(jj^y *-V>*-> 



• * • * 

aICjJicL JCpU^-* bli x**[yl j^ jJüjy AjJiy ij^j La \\ j ,^^-^1 f^ 

,j^j\*tiß ^j»i\ ^xS <^^\^ aILiu-jI 
•• • 

*) Vergl. Ferdi, 153v. 



.JJ 



ij: 



-ti 



lil, ^^JjdJy A-^jy ^^\ jXli JÜi^3 A^jU ^^^/i aI- r. i ji^il .^ 



^^jjij^ Äjiijui^j u*^ v-Jl^. tJjuij^ iAx/^ ^ ^^ ij l«Jj^l /»y 

^jLiy9 AJIju Ulli 

*.^^^ äJJ^I Jui^^ bl* t5-^y AJuS^l Jüi^3 La XK j sjC^\ >y 

lo JJ<« r^ .y !j^ f^^jjdiy ^^^^ ^y^ t/' a1* r^^ UJull *y 



^ro a1-ü Aa«il| iS^ ^ 



iS-^^ ^^^ L^y^ ^^ v^-xliyi AJ^Ui ^y>y* j[y ^ ./ ^ J/^ Ujj^I py 



u-^' 



M Veigl. Ferdi, ir>3v, 
2J Vergl. Ferdi, 153^ 



^jJjl C>!;^ ^ ^ J ^S^^ Fy 
aAJ t^jc^li j^ J-öL j jJ^£s=> ^ ^^jby^l ^ '^ 4^ cr-^' fLT^ 

^^y^oi^\ a^aÜ j^jJ^l JUu-A. 43LJ AÜlcL ^^S^^!— p c5JJ^^ ^^ 
iL^^j^ '0^^==* 5^1 u-ui>- A^jjJ jWl^l ölS ^ ^jii 

t$jAjl jjl» *ScjjlJ! «-»jjij ■**''-;^ ^^■>^ 4Jü>»jjl ».Icl 

J W aL. j 



I 



f>- 



i^ 



r^- 






;>i 



r^- 



^jJiiy Ajui^ fj^^^ oLj^ ir ^ JU^l •^ 

Alpli^ ^i<^ya i>)j»j>- ^* fj aIo ir i Jk^-il ^y 



ji\jy^\ a1^ i 



UUl 



r^~ 



*) Vergl. Ferdi, 152% Z. i> von unten. 
«) Vergl. Feidi, 1"»:^'. 






•• • • 

fU: ^•':^^^ J^^' 'r'-^'-^' '^'^•^ Jl^y^?' ^ »^ J u-r^' f^ 

c5-^j' '^b^^ c5-J^ J^^' ^ ^* .^ ^-^' f^ 



Alc-lJ^ jj^U. ^jJU. a1» n i ^_^*.-<(sLl *y 

c5-^Sjl üU^ *^ Ai AÜ äI^ TA ^ CuJI pj 



Wo aIwj » . P ^ . l i Ji^ >Y^ 






1) Veigl. Feidi, Bl. 151^, I. Z. 152s z. 3 iiicl. 

2) Vt-r-l. Ferdi, i52% Z. 6. 



Alpliy ^s^^y c)^l/ ^x^y ßyi\ a1* 1 V W-Wy 

^jdiy Ali^ Jl^jIp aL. I. i ^W^ 

jjJJv. ju«j i^y^\^ Alo II i Ujjil M^ 

^^AJjjl Alo ir i ctJ^' p! 
jl^y^l a:^ ir J ^\ fy, 

^ ^j Ai Ilj>^jij>9 3 ^ iy/-^ ^li v-^jiji üiji^ ^^ fy. 

cS-^J^ Jljl U^>«^ A-^jlj c^Jj^" *'^' 



•) Ki-rdi, löl>, Z. 4 von unten. 



jL».j A^ i_>jL9 4^1^ ^ **«ls üJi-lj "-"Jj'j AJJ^ *1«»J t>J 

C)L i'^jJjL, Jyl ^ ^ ^y^j' ^W^" J ^ cX^l 3^jLsJ\y j 

a^lj^i^ Jfi j>j^ JjIs AÄsÄfjJjl Jj— Ijfcj ijljl, i^lj (Ij/y 

iiij\ i^ilalcj cS-'iHj f^'^ ^' *^ jy C)jio-l j_XjS^j:.Ii. 

,j^l cT^ «^A-J -^ -^ ^-^j' J •-^''^ '^ -'■^"^ ^j' '^. *^^ 
i^jJ^I ii^ v/^ O-Wj^ Al_J jj=7 J»- 



') l>ci.-ewi, Hanilichrift der k. k. Ilafbibliothek H. r 
,*) ViTgl. öl.er diesen Feldiug Fei'di. Leben Siilai] 
Z. 8— Bl. 164'. 
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